gt Jul a n d. 

Berlin, den 26. Nov. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rechuungsrath Grack vom Finanz⸗Miniſterium den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; den Kreis⸗Phpfitern, Sanitäts⸗Räthen Dr. Haertel 
zu Pleß und Dr. Kolley zu Gleiwitz, im Regierungs⸗Bezirt Oppeln, den Ro⸗ 
then Adler-Orben vierter Klaſſe; dem emeritirten evaugeliſchen Schullehrer, Kau⸗ 
tor und Küſter Herfurth zu Paderborn, dem katholiſchen Schullehrer und Or⸗ 
ganiſten Kober in Wirrwig, im Megierungs-Bezirk Breslau, dem bisherigen 
Ortsſchulzen, Wirth Matthäus Fracko wiak zu Domeradzie, im Kreiſe Kroͤ⸗ 
ben, das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Elementarlehrer Schulz zu Heilsberg 
und dem Handlungsgehülfen Karl Ernſt Wilhelm Kobes zu Demmin die 


Rettungs⸗Medallle am Bande zu verleihen; dem Wirklichen Geheimen Ober-Ju⸗ 


ſtizrath Go de die interimiſtiſche Verwaltung der Stelle als Unterſtaats- Secretair 
beim Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu übertragen; den 
Pfarrer der Liebfrauen ⸗Kirche zu Koblenz, Regierungs- und Schulrath Holzer, 
zum Domprobſt bei der Kathedral⸗Kirche zu Trier und den Landgerichts⸗Aſſeſſor 
Möller zu Kleve, zum Staats-Prokurator bei dem Landgerichte in Köln zu 
ernennen. —— 

Der Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Nolte zu Kempen iſt unter Beibehal⸗ 
tung des Netariats als Juſtiz-Kommiſſarius au das Laud⸗ und Stadtgericht zu 
Liſſa, unter Beilegung der Praxis bei den Gerichten des Frauſtädter Kreiſes, ver⸗ 


ſetzt worden. y f 

Poſen, den 27. November. Bei der am 26. c. hier fattgehabten Vers 
ſammlung von Deputirten der deutſchen Gemeinden des Regierungs⸗Bezirks 
Poſen meldete ſich auch ein polniſcher Bauer mit Vollmacht ſeiner Gemeinde in 
dem Glauben, als handle es ſich bei dieſer Verſammlung um definiuve Abgren⸗ 
zung der Demarkationslinie. Der Mann war ganz unglücklich, als man ihm 
erklärte, daß dies nicht der Zweck der Vereinigung ſei; er verſicherte, nicht wies 
der vor feinen Kommittenten erſcheinen zu können, wenn er ihnen nicht ſchwarz 
auf weiß mitbrächte, daß ihre Gemeinde dem deutſchen Bunde einverleibt feı, 
denn, obgleich ganz polniſch, wolle dieſelbe doch nicht polniſch reorganiſirt wer⸗ 
den ſondern preußiſch bleiben. Zu feiner Beruhigung wurde mit dem Manne 
ein Protokoll aufgenommen und ihm verſprochen, daſſelbe dem General von 
Schäfer nachzuſenden. Leider iſt für die guten Leute kein Erfolg abzuſehn, 
da fie weit von der Demarkationslinie und tief im polniſchen Theile liegen. — 
Wie wir aus ſicherer Quelle hören, beabſichtigt der geſammte ſchleſiſche Adel 


dieſen Winter nicht in Breslau zuzubringen, und ſein Geld nicht dem dortigen den Geiſt der Lüge zu bekämpfen, wo er ſich der Nation gegenüberſtelt. Der Bes . 


ö i demſelben bei Gelegenpeit 
de en gels, welcher dier Züge bier war Als 


Depulirter der Stadt Bojanowo zu der Verſammlung der deutſchen Gemeinden, 
hat ſeinen Vekannten die Zuſtcherung ertheilt, den Winter flatt in Breslau hier 
zubringen zu wollen; gewiß ein wichtiges Ereigniß für unfte armen Poſener 
Handwerker. 3 

8 Schildberg, den 26. Nov. Heute erhielt unſer Städtchen militairiſche 
Beſatzung: einen Theil von der vierten Kompagnie, dritten Bataillon ſechſten Zu- 
fanterie-Regiments, und ein Kommando Ulanen, von der vierten Schwadron, erſten 
Regiments, zuſammen 110 Mann, von Oſtrowo kommend. Wie verlautet ſollen 
dieſe Truppen zur Beitreibung der Abgaben benutzt werden, und wir heißen ſie 
darum, als ein gewiß ſicheres Präfervativ gegen die Steuerverweigerung, herzlich 
willkommen. Namentlich zeigen ſich viele Landbewohner hinſichts der Schulbeiträge 
boͤchſt renitent, was freilich eine konsequente Folge ihres Oelüftes, die Schullehrer 
abzuſchaffen, iſt, wie ich Ihnen neulich ſchrieb. Anderweitige Vermuthungen über 
den Zweck des Milltairs gehen dahin, bei der, wie man allgemein glaubt, nahe 
bevorſtehenden Feſtſtellung der Demarkatiouslinle und der darauf folgenden Reor⸗ 
ganiſation, Aſſiſtenz zu leiſten. — Dürften wir uns einen Dienſt von den Söͤh⸗ 
nen Mare ausbitten, fo wäre es der, die hieſige Ortspolizei gehörig zu unterſtützen, 
damit es nicht, wie ſchon mehre Mahle geſchehen, wieder vorkomme, daß Deutſche, 
Juden, ja ſogar dieſe vertheidigende Polen, von, wie es heißt, gedungenen Leuten 
angefallen und gemißhandelt werden, wenn fie bei gewiſſen Häuſern des Abends 
vorübergehen. 

Nachdem die Cholera durch öfteres Erſcheinen der ſogenaunten Brechruhr der 
biefigen Gegend ſeit einiger Zeit immer ſchon gedroht hatte, iſt ſie nunmehr mit 
vollkommen aſſatiſcher Natur aufgetteteu. In, Kempen ſind bereits mehrere und 
auf benachbarten Dörfern einzelne Fälle von den Aerzten erkannt und zur Anzeige 
gebracht worden. In dem Ruſſiſch-Polniſchen Greuzſtädichen Wie tus zo w graſ⸗ 
ſirt fie ebeufallg ſo wie in Kaliſch, ſehr bedeutend; täglich ſterben mehrere Perſo⸗ 
neu, — RUE betamen die an bes Grenze in Podgrabow, zwei Meilen von hier 
ſtationirten Koſaken, gegen 100 Mann, eine Traktamentszulage. Bald darauf 
9 die Kerle fuß Tan, itlich betrunken, und lagen im Freien am Boden, der 
Eine hier, der Andere da. Sie ſind übrigens ein fideles Corps, viele von 
5 ſprechen Deutf und freuen ſich, wenn ein Deutſcher mit ihnen zuſammen⸗ 
rifft. m 

Berlin, den 25. Nov. Zum Bewei e des oft beklagten Terrorismus, unter 
welchem diaher Re gemäßigten Ditgliehe, d. a: National-Verſammlung ge⸗ 
ſtanden haben, und zum Beweiſe, wie die Umſturzpartei kein Mittel, ſelbſt das der 
Gewalt nicht ſcheut, um den Austritt derjenigen Abgeordneten zu erzwingen, welche, 


Dionnerſtag den 30. November. ; 


Tiſch liegende Druck ſachen in Beſchlag. 


Peoſener Zeitung. 
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das wahre Wohl des Vaterlandes, die Freiheit und Gerechtigkeit im Auge, am 9. 
d. M. der Koͤniglichen Botſchaft wegen Verlegung der Verſammlung nach Bran⸗ 
denburg gefolgt find, möge folgendes, uns als wahr verbürgtes Faktum dienen: 
Der Abgeordnete Neubarth aus dem Kreiſe Merſeburg, ein ſehr achtbarer und wohl⸗ 
denkender Landmann, welcher zufolge jener Botſchaft am 9. d. M. den Sitzungs⸗ 
faal der National-Verſammlung mit verlaſſen hatte, benutzte die Zeit der eingetres 
tenen Vertagung zu einer Reiſe in ſeine Heimath, um perſönlich ſeinen Mandanten 
gegenüber ſein Verhalten zu rechtfertigen. Zu dieſem Zwecke wurde er, nachdem er 
in feinem Wohnorte Winfchendorf angelangt war, vor eine Verſammlung feiner 
Wahlmänner durch eine Deputation derſelben nach Merſeburg abgeholt. Zu ſeinem 
Schrecken fand er aber daſelbſt vor dem Verſammlungslokale unter der Leitung ei⸗ 
nes bekannten Republikauers eine Volksverſammlung von faſt 1000 Menſchen, 
welche in zügelloſer Auftegung und mit Ungeſtüm über ihn Herfielen und ihn mit 
dem drohenden Zutuf: „gandesverräther, Hallunke, Du mußt hängen“, empfin⸗ 
get. Faſt eine volle Stunde war er der Gewalt der wilden, von republikaniſchen 
Fuͤhrern aufgeregten Volksmaſſe preisgegeben, bis es ihm endlich durch das eutſchie⸗ 
denſte Auftreten gelang, vor die Verſammlung der Wahlmänner zu kommen. Lei⸗ 
der aber fand er auch hier nicht die erwartete Mäßigung. Obwohl er vollkommen 
und nach innerſter Ueberzeugung durch Darlegung aller Gründe ſein das Wohl des 
Landes bezweckendes Verfahren gerechtfertigt hatte, empfing er dennoch ein Miß⸗ 
trauensvotum und die härteſten Vorwürfe, und wurde zur ſofortigen Niederlegung 
ſeines Mandats gezwungen. Nach geſchloſſener Verſammlung überließen ihn die 
Wahlmänner ohne allen Schutz der rohen Gewalt der aufgeregten Maſſe, welche 
ihn nach einem anderen Orte ſchleppte, und ihn zwang von dem Altane eines Kaf⸗ 
feehauſes herab zum Volke zu ſprechen; nur durch den Beiſtand einiger armen 
Leute aus ſeinem Orte iſt er größeren Miß handlungen entgangen, und erſt ſpaͤt in 
der Nacht und im höchſten Grade angegriffen konnte er nach Hauſe zurückkehren. 
So ſchmachvoll begeguet man einem Manne, der treu und mit wahrhafter Hinge⸗ 
bung für König und Vaterland ſeinen Beruf als Volksvertreter erfüllt. (D. Ref.) 
Berlin, den 26. Nov. Die Fraktion der Steuerverweigerung hat unterm 
18, Nov. eine Proklamation in das Volk geſchleudert, welche als Brandfackel 
zum Bütgerkriege und als Verläumdung der nicht mittagenden Mitglieder der 
National⸗Verſammlung zu betrachten iſt. Wir achten den Feind, der mit ehrlichen 
Waffen kämpft und ehren jede feſte Ueberzeugung, halten uns indeſſen verpflichtet 


ſchluß der Steuerverweigerung vom 15. Nov. iſt nicht einſtimmig erfolgt. Man 
leſe die öffentlichen Erklärungen der Abgeordneten Bo rnemann, Scheel, Bredt 
u. ſ. w. Dreißig und einige Abgeordnete haben ſich dagegen ausgeſprochen. Der 
Antrag hat alſo nicht einmal die noͤthige Stimmenzahl erhalten, und darin liegt 
auch der Grund, daß die reglementsmäßige zweite Abſtimmung nicht erfolgte. 
Welche dreiſte Stirne gehörte alſo dazu, dem Lande einen ſolchen Beſchluß als 
gültig hinzuſtellen? Preußen hat bereits gerichtet über dieſen politiſchen Wahnſinn, 
und mit Recht fordert der Magiſtrat in Halle Rechenſchaft von jenen Unbeſongenen 
über das dort vergoſſene Blut. Jene Schmähſchrift erflärt ferner die Deputirten, 
welche ſich der Geſetzwidrigkeiten enthielten „Tür pflichtwidrig und feige“. — Wir 
fragen: Wer bewies höheren Muth, die, welche 6 Monat lang der Pöbelherr⸗ 
ſchaft trotzten, oder jene, welche ihren Kollegen den nöthigen Schutz verſagten? 
Das Land möge Richter ſein und ſeine wahren und redlichen Freunde erkennen. 


Berlin den 28. Nov. (Spen. Ztg.) Herr v. Gagern, der Präſtdent, 
und Herr Simfon, der Vice⸗Präſtdent der deutſchen Reichs⸗Verſammlung, 
ſind am Sonnabend Abend von Frankfurt a. M. hier angekommen. Herr 
v. Gagern begab ſich am Sonntag Morgen zu Sr. Majeftät dem König nach 
Potsdam. Er iſt indeß ohne irgend amtliche Beziehungen, nur als Privat⸗ 
mann und in der Hoffnung hergekommen, durch feine Perſönlichkeit zur Beile⸗ 
gung des Conflicts zwiſchen der Krone und der National⸗Verſammlung beizu⸗ 
tragen, und wird ſich zu dieſem Zwecke auch, nebſt den Reichs⸗Commiſſarien 
Simſon und Hergenhan, in Brandenburg einfinden. 

— Herr v. Gagern hatte ſich bereits geſtern von Potsdam nach Bran- 
denburg begeben, um mit den dort anweſenden Abgeordneten Rückſprache zu 
nehmen. Gutunterrichtete wollen wiſſen, daß eine neue Cabinetsbildung durch 
Herrn v. Gagern nich t in Ausſicht ſtehe. 

— Auf außerordentlichem Wege ſoll hier die Nachricht eingegangen ſſein, 
5 I Oeſterreich von der verfaſſunggebenden deutſchen Reichsverſammlung 

osgeſagt habe. 5 

— Geſlern Mittag nach 11 Uhr rückte gegen das Hotel Mylius, dem 
bekannten Verſammlungslokale der Linken, eine Abtheilung von etwa 300 Mann 
des Kaiſer Franz⸗Regiments unter Anführung des Major v. Blumenthal vor. 
Der Major begab ſich an der Spitze der Offiziere und einer kleinen Abtheilung 
Soldaten in den Verſammlungsſaal ſelbſt, und forderte die dort anweſenden De⸗ 
putirten (etwa 70) „im Namen des Geſetzes und der höheren Gewalt“ auf, den 
Saal zu verlaſſen. Man ſuchte nach Papieren und nahm verſchiedene auf dem 
Ein Offizier ging fogar fo weit, als 
der Abgeordnete Jacoby auf ſeine Aufforderung nicht gleich ein Packet Papiere, 
auf dem der Hut des Hrn. Jacoby ſtand, übergab, den Hut bei Seite zu le⸗ 
gen und ſich alsdann in den Beſitz der Papiere zu fegen. Nachmittags 4 uhr 
war das Hotel noch militairiſch beſetzt. : A 

— Geſtern früh um 84 Uhr fand das Leichenbegängniß Jo ſeph Men⸗ 


in 793 

Duft * e 
delsſohns ſtatt. Bei der großen, allgemeinen ge 1 640 fh, 
welche der Hingeſchiedene genoffen, konnte es nicht fehlen, daß die Zahl Berer⸗ 


genden zu faſſen. Auch Alexander v. Humboldt, deſſen Freundſchaft der Ver⸗ 
ſtorbene ſich rühmen konnte, 
Deputation des Magiſtrats und der 
Kaufmanuſchaft eingefunden hatten. 
dete den einfachen und doch großartigen Leichenzug, 
gerſtraße nach dem jüdiſchen Vegräbnißplatz entſaltete. Dem einfachen, allem 
Prunke Sinne des Verſtorbenen gemäß, war auch die Vegräbnißfeier, welche 
um 10 Uhr ſchon beendet war. 8 
Potsdam den 27. November. Geſtern war auf dem Rathhauſe die Chren⸗ 
gabe ausgeſtellt, welche heut JJ. MM. dem Könige und der Königin zum Ge⸗ 
dächtnißtage des vor 25 Jahren erfolgten Einzuges der Königin als Braut über⸗ 
geben werden wird. Es beſteht in einem ſilbernen Myrthenkranz, auf dem ſich 
ein goldenes Diadem erhebt. Die Vlüthen der Myrthe, von mattem Silber, 
enthalten jede einen kleinen Diamanten; das ſtrahlenförmige Diadem dagegen 
iſt an den Spitzen mit Smaragden, an der Baſis mit Türkiſen geſchmückt. 
Dieſes äußerſt geſchmackvoll angelegte und zart ausgeführte Kunſtwerk hat der 
hieſige Juwelier Venda nach einer Zeichnung des Hof⸗Architekten, Landbau⸗ 
meiſters v. Arnim, angefertigt, Für Se. Majeſtät den König iſt ein ſilbernes 
Roſenbouquet von derfelben kunſtfertigen Hand angefertigt worden. 

— Der Präſtdent v. Gagern, ſowie der Abgeordnete v. Binde waren 
geſtern hier angekommen, und hatten ſich ſofort nach dem Schloſſe zu Sr. Maj. 
dem König begeben. Dieſelben wurden zur Tafel gezogen. 

Brandenburg, den 26. Nov. Wir hatten Gelegenheit, den Sitzungsſaal 
zu ſehen, der ſich im Dom befindet, oder zu dem vielmehr der Dom in geſchickter 
und erfiuderiſcher Weiſe umgeſtaltet worden iſt. Denn da das Schiff der Kirche 
wegen einer großen Treppe, welche zum Hochaltar führt, einen zu geringen Raum 
darbot, ſo iſt in der Höhe dieſes über daſſelbe ein Brettergerüſt geſchlagen worden, 
welches den Fußboden des Sitzungsſaales bildet. Die Niſchen, welche das Schiff 
mit den Seitengängen verbinden, ſind zu dem Zweck vermauert und ein Denkmal 
(eines Grafen v. Schlabrendorf) welches mitten in den Saal hinauf reicht, kunſt⸗ 
voll verſchaalt worden. Die Höhe des Fußbodens des Sitzungsſaales über dem 
Fußboden der Kirche beträgt an der Stelle des Altars 224 Fuß, an dem entgegen⸗ 
geſetzten Punkte 32 Fuß. Der Saal ſelbſt iſt etwa 100 Fuß lang und 25 breit. 
Au dem einen Ende iſt der Stuhl des Praͤſidenten und demſelben gegenüber ſiud 
26 oder 28 Bänke bis an das entgegengeſetzte Ende, und parallel mit denſelben 
an jeder Seitenwand drei Reihen Stühle aufgeſtellt. Rechts von dem Präſidenten⸗ 
ſtuhl, an der Wand, iſt der Miniſtertiſch, mit 5 Stühlen, und hiuter demſelben 
der Tiſch der Regierungskommiſſarſen u. . . Lints ſiud ebenfalls einige Bänke 
für die Abgeordneten. Wir werden alſo nicht, wie im Schaufplethaufe, die Bar- 
teien nach ihren Platzen neunen können, wenn nicht etwa den hinterſten, hoch und 
pon dem Präſidentenſtuhle ſehr weit entfernt gelegenen Bänken der Name des Betges 
zu Theil würde. An jeder Seite des Saales laufen die Röhren von mehreren Oefen 
hin, die im untern Raume aufgeſtellt find. Von Anſtalten für Beleuchtung ſahen wir 
jedoch nichts. Tribünen giebt es drei, die eine rechts dicht am Büreau (gleich der ſol⸗ 
geuden über einer Sacriſtei aufgeführt), im vorderu Theile für das diplomatiſche 
Corps, im hintern für das Publikum (für etwa 80 Perſonen) beſtimmt; die zweite 
gegenüber links, für die Journaliſten, bietet außerdem auch noch fur 80 Perſonen 
Raum. Die dritte endlich, hinter den Banken des „Berges“, bisher das Orgelchor, 
faßt 150 Zuhörer. Hinter dem Bürcan iſt ein Verſchlag angebracht, durch den 
der hintere Theil der Kirche (der hinter dem Altar gelegene) von dem Sitzungsſaale 
getrennt, und zu zwei Zimmern, für das Präſidium und das ſtenographiſche Büͤ⸗ 
reau, benutzt worden iſt. Die untern Räume der Kirche, jo wie die weitläuftigen 
Löcalitäten der damit zuſammenhangenden Ritterakademie ſind für die Kanzlei, die 
Abtheilungen u. ſ. w. beſtimmt und dieſem Zweck entſprechend eingerichtet worden. 

Brandenburg, den 27. Nov. Eine eigenthümliche Schwierigkeit hätte es 
in der heute wieder eröffneten Sitzung der Nat.⸗Verſ. bereitet, wenn Hr. v. Unruh 
Wen Se ede beſtiegen und die Verleſung des letzten Protokolls aus 

ieleng Saal gefordert hätte: an dieſe Klippe iſt man nicht gerathen, aber die 
. fo vieler Mitglieder, von der man nicht weiß, ob ſie ſich in kurzer 
Zeit erſetzen laſſen wird, bereitet ein neues Hemmniß und verdunkelt unſere 
Zukunft bis morgen 11 Uhr total. 

Brandenburg iſt übrigens ſo arm an Comſort, daß auch die widerſpenſtigſte 
Verſammlung ſehr bald eine Verfaſſung vollenden würde: ſchlechte Gaſthöfe, 
ſchlechtes Steinpflaſter, ein Verſammlungslokal, länglich wie ein ſchmaler Ka⸗ 
ſten, ohne geſonderten Raum für die Parteien — man kann ſich nicht einmal 
nach feiner politiſchen Ueberzeugung hinſctzen, ſondern muß, wie Piper, rechts, 
links und Centrum fein! — Zu 975 giebt es hier wenig und ſchlecht; ich würde 
das nicht erwähnen, wenn es nicht einen poliliſchen Grund hätte. Die guten 
Brandenburger haben noch geſtern Abend nicht recht daran glauben wollen, 
daß ſich eine große Verſammlung bei ihnen einfinden werde. An der Ecke eines 
Hauſes klebte noch ein Plakat: „Die Nattonalverſammlung hat in ihrer geſtri⸗ 
gen Abendſitzung beſchloſſen: Das Miniſterium Brandenburg iſt nicht berechtigt 
Steuern zu erheben.“ Der heulige Regen wird es wohl heruntermafchen, (S..) 

Düſſeldorf, den 25. Nov. In Folge der Suspendirung Seitens des 
Oberpraſidenten Eichmann von ſechs Mitgliedern des hieſigen Regierungs⸗Kolle⸗ 
giums haben, wie es heißt, zwei andere Regiernugs⸗Raͤthe ihre freiwillige Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Die bis auf Weiteres ihrer Dienſtgeſchaͤfte euthobenen ſechs 
Mitglieder des Regierungs⸗Kollegiums zu Düͤſſeldorf haben bereits geelgueten 
Orts die nöthigen Schritte gethan, um die ſofortige Unterſuchung uber ihr Ver⸗ 
halten herbeizuführen, und bitten, jedes Urtheil über dieſe Angelegenheit bis zur 
Beendigung derſelben zurückzuhalten. Der erſt ſeit Kurzem hierher gekommene Po⸗ 
Iizei⸗Inſpektor Zelte t iſt gleichfalls ſuspendirt, weil auch er durch Schrift und 
Wort erklärte, die National⸗Verſammlung als geſetzlich anzuerkennen. (Duſſ. Z.) 


D ——————— 
5 N; 17 ven 22 2 dem einige Kaufleute zu Duderſtadt erklärt, 
in Folge der ſſeutiru { ds keinem dortigen Fabrikanten etwas ab⸗ 
zukaufen, haben Nordhauſen, Mühlhauſen und Erfurt über alle den deutſchen 
Volksſtimmen entgegenhandelnden Städte eine gleiche Acht ausgeſprochen 
Kiel, den 22. Novbr. Aus ſicherer Quelle kann ich m irn Yopi 
Reichsgewalt wirklich an die Erbauung eines Kanals für rlegsſchiffe vom 
Kieler Hafen nach der Elbe denkt. Es ſind nämlich die Behörden von der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung angewieſen, den mit den Nivellementsarbeiten 
betrauten K. K. Hauptmann und Reichstagsabgeordneten Möring in jeglicher 
Weiſe zu unterſtützen. i D 9 C. 
Hadersleben, den 21. Nov. Der Beſiter des einige Meilen von hier 
auf ſchletwigſchem Territorium belegenen Gutes Gramm hat in feiner Abweſen⸗ 
heil die Adminiſtration deſſelben dem Stiftsamtmann von Ripen, Grafen Spon⸗ 
neck, Übertragen. Beſagter Adminiſtrater hat ſich die Freiheit genommen, den 
Gutsuntergebenen anzeigen zu laſſen, daß er ſich den 27. Nov. einfinden werde, 
um die dort fälligen Steuern zu heben, da die jetzige ſchleswig⸗holſttiniſche Ne» 
gierung N D ä . e ſei. Seit der Ankunft des Re⸗ 
ierungsbevollmächtigten Bargum, beginnen die Steuern iche 
Widerſiand in die Kaflen der betreffenden Behörden nungen Fate nen 
Zuſlände werden von Tage zu Tage geregelter. ; 
Flensburg, den 22. Nov. Unter den hieſtgen Daͤniſchgeſtnnten citeulirt 
jetzt eint Adreſſe, welche nach Frankfurt geſchickt werden ſoll und wortn erklärt 
wird, daß man nicht von Dänemark getrennt werden wolle. Dieſelbe ſoll von 
einem gewiſſen Friedrichſen ausgehen und von dem däniſchen Agenten Jenſen 
und feinen drei Söhnen zuerſt unterzeichnet ſein . * Aa 
Frankfurt, den 24. Novbr. Die verfaſſun ebende Verſammlung un 
ſeres kleinen Freiſtaats hat ſich bekanntlich am 22. 7 M. mit ile ere 
mehrheit zu Gunſten der in Conflikt mit der preußiſchen Regierung gerathenen 
Berliner National-Verſammlung ausgeſprochen, indem ſte in einer zu dieſem 
Behuſe angenommenen Adreſſe an genannte Verſammlung allen von derſelben 
gethanen Schritten, bis zu dem letzten und leidenſchafllichſten der Steuerver⸗ 
weigerung, ihre volle Zuſtimmung ertheilte. Gegen dieſen Beſchluß, der 
gleich bei feiner Bekanntwerdung eine große Aufregung unter der chen Bür⸗ 
gerſchaft hervorbrachte, weil unſere Verſammlung ſich dadurch mit der in un⸗ 
fern Mauern tagenden deutſchen Reichsverſammlung und deren Beſchlüſſen 
vom 20. d. M. in einen höchſt bedauerlichen Widerſpruch ſetzte, hat geſtern im 
hleſtgen Bürgerverein eine ſehr entſchiedene Gegendemonftration ſtattgefunden. 
In einer mehr als je beſuchten Verſammlung dieſes über 1200 Mitglieder aus 
allen Ständen und Kreiſen der Stadt zählenden Vereins, traten viele Redner 
auf, die ganz übereinſtimmend und mit aller Entſchiedenheit für eine unbe⸗ 
dingte Anerkennung der Beſchlüſſe der deutſchen Reichs verſamm⸗ 
lung, für eint völlige Unterwerfung unter dieſelben ſich ausſprachen, indem nur 
dadurch die Einheit Deutſchlands als nothwendige Bedingung der zu erlangen⸗ 
den Freiheit und Macht zu erreichen, indem nur dadurch das Vaterland vor den 
von allen Seiten Arobenden Gefahren zu retten fei. 
ee re an ehiitet Mit 
zwei geſtorben: Wirth, Brunck; zwei ermordet: Auerswald, Lichnowsky; einer 
hingerichtet: Blum; eiuer zum Strang verurtheilt: Fröbel; drei fiedbriefticp 
verfolgt: Hecker, Werner, Würth; einer durch Beſchluß ausgetreten (ausge⸗ 
ſchloſſen): Ruge; ſechs in gerichtlicher Unterſuchung: Zitz, Schlöffel, Simon (von 
Trier), Günther, 8 Levyſohn. f een 
Aus dem Breisgau, den 21. Nov. Es bereitet ſich allem Anfchein nach 
eine neue Schilderhebung der Anhänger der anarchiſchen Partei vor. Freilich wer⸗ 
ben, fie, die Zeit jetzt für günſtig halten. Wie ich höre find au den Gränzen der 
Schweiz bie Züge arbeltsfllehender Handwerksburſchen wieder ſichtbar, und längs 
der Eiſenbahn begegnet man wieder überall jenen Geſichtern, welche unwillkürlich 


Schauer eluflößen. Es kreuzen ſich allerlei Gerüchte; man ſagt, daß im Elſaß 


die Weibetrommel umgehe und ausgedienten Soldaten gutes Aufgeld verſprochen 
werde, wenn fie ihre Dienſte der allein glücklich machenden „ſoclalen Republik“ 
widmen wollen. Was daran wahr iſt, kann ich nicht entjcheiden; ſo viel aber iſt 
ſicher, daß man diesſeits nicht vollkommen beruhigt iſt. Eine Zurückziehung oder 
bedeutende Verminderung der Truppen wurde das Zeichen zur Schilderhebung fein. 
Ueberall werden die wüſteſten Drohungen gegen einfluß reiche Männer in ſolchen 
Gemeinden ausgeſtoßen, die ſich nicht bei den jüngſten Vorgängen betheiligten. 
Das Traurigſte dabei ift die furchtbare Verwilderung und Entſittlichung ſelbſt des 
Landvolkes, dem man den barbariſchſten Mord vorläufig mundgerecht macht, damit 
er dann bei Gelegenheit auch wirklich vollzogen werde. In unſerem ſonſt fo ge⸗ 
müthlichen Oberlande gibt es Gemeinden, in denen mau von Mord wie von einem 
gleichgältigen, ja, empfehlungswerthen. Beginnen redet. (Karls. 3.) 
Darmſtadt, den 21. Nov. Heute wurde der Landtag wieder eröffnet 
und das Geſetz über die künſtige Volksvertretung vorgelegt. Der erſte morgen 
zur Verathung kommende Antrag betraf die preußiſchen Verhältniſſe. G 
in dieſer erſten Sitzung ging es ſtürmiſch zu. Bei dem Namen Heder, der 
zufällig in der Debatte vorkam, brach die Gallerie in tobendes Hoch aus, worauf 
der Präſtdent die Sitzung fofort für aufgehoben erklärte. i 
Wien, den 23. Nov. Becher und Jellinet ſind bente früh erſchoſſen 
worden. Die kriegsrechtliche Verhandlung, die erſt geſtern begann, war ſchnell ge⸗ 
endet. Die Verurtheilten zeigten Entſchloſſeuhelt und Muth. Sie bewohnten zu⸗ 
letz Ein Zimmer. Jellinef ſchrieb bis 2 Uhr Nachts au Vater, Brüder und Braut, 
die er zurückläßt. Hiernach und nach mündlichen Aeußerungen, die von ihm ver⸗ 
nommen, hielt er feinen Fall für einen ganz eigenthümlichen, iudem er den Tod 
nur durch Schreiben veiſchuldel, und Hierbei die Augtiſfe auf die Dynafie, die 
ihm das Todesurtel zugezogen, nur als gefolgert auſah. Er dachte durch ſel 
Leben wie durch ſeinen Tod, und nicht minder durch nachgelaſſene Schriſten nicht 
ſputlos in der Geſchſchte der Menſchheit zu "verbleiben, und der Gedauke, daß 
Judivibuen mächtig in deren Gang eingegriffen, ſtaͤrkte ihn ſichtbar in den letzten 
Augenblicken. Er verweilte hierbei vorzüglich bei Ehriſtus und Spinoza, und die 
Doctrin des Letztern war feine Religion, wiewohl er ſich äußerlich zum Juden⸗ 
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ern ea Et war des Olanbele, für Gerechten and Wahrheit ben Lob 

Ob, Becher s Fal! ſich auch ficht weitet erſtrecke, itt mur nicht bekannt 
e der akad. Legion war, „in mit der 
worden. d N 
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Nationalverſammlung. 


Sitzung vom 24, Nov. 
Einladungs⸗ 
10 
beorderten, um ſich über die Cavaignac'ſche Wahl zu verfländigen, mit feinem Wiſſen 
und Willen aus offizieller Auel gestossen?“ Seine e e viele perfönliche 
Ange 5 ward oft unterbrochen. Dufaure, Miniſter des Innern, beginnt 
mit der Schilderung der Wildheit der Pariſet Clubs, in denen tägli die 
anarch ſchen zorträge wie Blitze gegen das Cabinet fielen, und ſetzt die Noth⸗ 
wendigkeit der getroffenen Maßregeln auseinander, Fapre will etwidern, wird 
aber hetuntergetrommelt. Eine lange Aufregung folgt den Favrc'ſchen Inter- 
e ſcheint allgemein. Während alle Welt glaubte, 
daß it den Gen. Cavaignae zu Boden werfen würde, geht die Verſammlung 
zur Tagesordnung über. Nachdem ſich die Aufregung gelegt, wird die Budget⸗ 
discuſſton wieder aufgenommen. Das Eiſenbahncapitel ruft eine lebhafte De⸗ 
batte zwiſchen Mortimer, Terrant, Bac, Charamaule, Vincau und Vivien 
hervor, war jedoch für Deutſchland von wenig Intereſſe. Marraſt liest die 
Tagesordnung für morgen vor und ſagt mit Nachdruck, morgen beginnt die 
Sizung um 1 Uhr mit den Srplicationen über dir Juni⸗Ereigniſſe (Ja! jah). 
Die Verſammlung geht um 6 Uhr auseinander. 

D Dit bonapartiſtiſchen Clube dauern ununterbrochen fort. Die Haupt⸗ 
redner verſprechen der Menge die Ausrottung des Pauperismus durch Louis 
Bonaparte; der neue Präſident, ſagen ſie, werde 3000 Mill. Fr. vorſchiehen 
und in allen wüſten Ländereien Ackerbau Colonien anlegen laſſen, welche ein 
dee, Paradies für den Arbeiter bilden würden. Die Sozialiſten ſcheinen 
diefen Vethrißungen keinen Glauben zu ſchenken, und da fie in dem Vatignolles 
Club vorgeſtern Abend die Mehrheit bildeten, ſo trafen ſie Anſtalten, das ganze 
Bürtau zum Saale hinauszuwerfen. Der bonapartiſtiſche Gen. Montholon, 
r, entdeckte zum Glück eine Stitenthür und entkam aus 


— 


An 
s, den 24. 

ore richtet an den Miniſter des Innern die Frage: „ob die 
BE Präfecten, welche die Maires der Städte und Dörfer in den Präfectur 
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der auch anweſend wa 
dem Saale. f 
Lyon, den 20. Nov. Geſtern wurde bei uns die republikaniſche Verfaſ⸗ 
ſung von dem Maire verkündigt. Die ganze Feier bot einen unerquicklichen, 
mehr traurigen, als freudigen Anblick. — Als Dufaure vor 14 Tagen durch 
telegraphiſche Depeſchen⸗Meldungen die Nationalgarden der Drpartements zur 
Verfaffungsfeier nach Paris einlud, ließ auch unſer Präfcct die Offiziere der 
aufgelöften Nationalgarde zu ſich beſcheiden, und wollte fie veranlaſſen, eine 
Abordnung nach Paris zu ſchicken. Dieſe aber erklärten dem Präfecten offen, 
daß er ungeſetzlich handle, da doch keine Nationalgarde exiſtire. Alle Vorſtel⸗ 
lungen des Magiſtrates halfen nichts, und. fo war bei jener Ftier die zweite 
Stadt des Landes nicht einmal vertreten. 5 
— Geſtern uud, vorgeſtern fanden zwei Duelle ſtatt, das eine 31 
Goudchaur und General Baraguay d'Hilliers ohne Reſultat wegen einer verletzen⸗ 
den Aeußerung des Generals in der Nationalverfammlung über den ehemaligen 
Finanzminiſtet, das zweite zwiſchen dem ehemaligen Generalſekretair der Präfektur 
E. Adam und dem ehemaligen Commandanten des Stadthauſes, Oberſt Rey, der 
wegen des Maiaufſtandes verhaftet war und eben erſt als nicht ſchuldig der Un⸗ 
terſuchungshaft entlaſſen iſt. Anlaß zu dem Zweikampfe gaben Aeußerungen des 
Hrn. E. Thomas über Oberſt Rey, die zu deſſen Verhaftung führten. Hr. Tho 
mas wurde im Schenkel verwundet. = 
S ch wei z. 75 
Zürich, den 20. Nov. Wie wir vernehmen, hat von Seiten Deutſcher Sol⸗ 
daten eine Verletzung unſeres Gebietes ſtattgeſunden. Am 48ten, Abends 4 Uhr, 
ſind 30 bis 35 Deutſche Soldaten, angeführt von einem Unteroffizier, bewaffnet 
nach Sulgen (einem Weiler mit 9 Wohnhäuſern bei Rafz, Kanton Zürich) gezo⸗ 
gen und verlangten, ein Haus zu durchſuchen, in welchem Flüchtlinge (Weißhaar) 
verborgen ſein ſollten. Gegen ein ſolches Vorhaben erhoben ſich die Bewohner 
des Heinen Ortes, und als die Soldaten Miene machten, Gewalt anzuwenden, 
wurden ſie von den Einwohnern mit Steinen und Stocken weggejagt. So eben 
veriſchmen Vir, daß der Staats⸗Kommandant von Lottſtetten dem Bezirks ⸗Statt⸗ 
halter in Bülach bereits Erläuterungen über dieſen Vorfall gegeben hat. Eine Pa⸗ 
trouille Soldaten habe ſich verkertz fie habe nicht gewußt, daß ſie auf Schweizeri⸗ 
ſchem Gebiete ſich befinde, den nicht zu betreten alle an der Grenze aufgeſtellten 
Deniſchen Soldaten den firengften Beſehl haben. N 
el Det a igen. abc 
Turin, den 15. November. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
klagte der Abgeordnete Mauri aufs Bilterſte über das (von uns be⸗ 
ugetheilte) Dekret des Marſchalls Radetzty, welches den Einwohnern 
Aa gar deine außtrordentliche Steuer auferlegt, deren Grenze und Verthei⸗ 
lung 9 angegeben ſei. Der Redner nennt dieſelbe eine organiſirte Plün⸗ 
ee er EN ifter des Innern, 1 5 hierauf, die Regierung werde gegen 
1 Mächte a derfaffungembrlgen Taßregeln proteſtiren, und die vermit⸗ 
teln * fordern, Oeſterreich zu veranlaſſen, daß dieſelben nicht zur 
Ausführung ge auch erden. Der Abgeordnete Bufferio meinte, ſolche Pro⸗ 
teſtakonen von Seite einen Regtrung, welche über 120,000 Bajonette verfügen 
könnt, wäre abgeſchmackt Anm eig Man müſſe revolutionair zu Werke ge⸗ 
hen; Alles Andere führe zu nicht Was die Miniſter von einem Königreich 
Oberitalien ſagten, wäre eitel Trun und Hi innſt. Der Mini 8 
Junerm entgegnete herauf, 2s werde hd diefes Königreich zu 
N . i i iefes Kö 
ihrheit werd würde. Die pen bald zeigen, de nge 
Abgeordneten Mauri folle gedruckt werden, 
en welche zu Mailand begangen wurden, und wegen des ver⸗ 
haften Benehmens des Marſchalls aus, welcher fie anordnete, 3) fie bitte das 
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och ſcheiut die Summe der Todesurtel noch 


zwischen 


r beſchloß einmüthig 1) die Rede des 
2) dieſelbe ſpreche ihren Unwillen 


Miniſterium und fordere es auf, künftig kräftigere Mittel zu 
ſolche Beraubungen und Schreckniſſe nicht wieder eintreten. 
ee NETT A 
Konſtantinopel, den 9. November. Man hat jetzt in Folge der haufigen 1 
Fenerebrünſte (feit dem 1. Nov. wieder drei), wie es der jüngft erſchienene er 
Ferman vorſchtelbt, die Bewohner der Häufer, in welchen Fener entſtanden, zur 
Haft gebracht und hofft dadurch die dem Fatalismus huldigenden Turken etwas 
vorſichtiger zu machen. Da in Folge der kürzlich fo haufig ſtattgehabten Einäſche⸗ f 
rungen es an Arbeitern fehlte, und die vorhandenen nur gegen höheres Lohn * 
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arbeiten ſich bereit erklärten, fo hat die Regierung eine Taxe für dieſelben feſigeſet 


ergreifen, damit 
2 r h 


welche zu uüberſchreiten nicht erlaubt iſt. Es können nach dieſer Taxe die verſchiede⸗ 


nen Gewerke, als Maurer, Tiſchler, Schloſſer ac. nicht über 23 Ngr. pr. Tag als 
hoͤchſtes Lohn verlangen. Auch die Kohlen- und Holzpreiſe ac. find von der Mes 
gierung beſtimmt worden. ie 


China. 
Nach Briefen aus Kanton vom 27. Sept. iſt es zwiſchen dem Kaiſerl. Com- 5 
miſſar zu Kanton und dem Nordamerikaniſchen Geſandten Davis zu einem Mis⸗ 
verſtändniß gekommen. Auf einen entſchuldigenden Brief des Letzteren, der zu 
einer verabredeten Conferenz nicht zur rechten Zeit hatte eintreffen können, antwor⸗ 
tete der Commiſſar in einem fo unverſchämten Toue, daß ſich Hr. Davis veran⸗ 
laßt fand, mit einer Blokade Kantons zu drohen, wenn er nicht ausreichende Ge⸗ 
nugthuung erhalte. 


Brandenburg, den 27. November: 
Verhandlungen der National⸗Verſammlung. 

Die Räume der Domkirche beginnen ſich ſeit 10 Uhr zu füllen. Die Sitze 
der Abgeordneten befinden ſich in dem Mittelſchiffe, der Sitz des Präſtdenten 
an der Stelle des Altars, rechts davon der Miniſtertiſch, links einige Plätze für 
Abgeordnete der Linken; in den beiden Seitenchören und an der Hinterſeite der 
Kirche amphitheatraliſch die Vänke der Zuhörer und Berichterſtatter. Ein ge⸗ 
wähltes Publikum, unter ihm viele Dffiziere der hier garniſonirenden Regimen⸗ 
ter, haben auf den Tribünen Platz genommen. Die anweſenden Abgeordneten 
haben die vorderen Sitzreihen beſetzt. Um 103 Uhr treten die Miniſter eln. 
Auf Befehl Sr. Königl. Majeſtät er⸗ 

kläre ich hiermit die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene und durch Kö⸗ 
nigliche Botſchaft vom 9. November vertagte Verſammlung für wieder eröffnet. 
Ich ſtelle anheim, daß Sie ſich ſofort konſtituiren und bitte, ſobald dies geſche⸗ 
hen, das Miniſterium davon unverzüglich benachrichtigen zu wollen, damit ich 
eine Votſchaft Sr. Majeſtät ſogleich einbringen kann. 

Die Miniſter entfernen ſich. Viele Stimmen rufen: Alters-Präſident! Hr. 

v. Brünneck 1 575 e ein. “ 

Brünneck: Meine Herren, von Ihnen berufen, Ihr Alterspräſident zu 
fein, vor 63 Jahren in dieſer alten Reſidenz geboren und daher, a a Be 
der Aelteſte unter Ihnen — danke ich Ihnen für die mir überwieſene Ehre. — 
Ich bitte die Schriftführer von Borries nd EN? au e un zu 
ne den 9 ensaufruf zu veranlaſſen amit wir zuvörderſt unſer 

N Beſclugfahgrelt e (Ef ve N Mp Fun infere 
Hartmann: Damit das Land weiß, welche Kreife hier nicht 
ſind, bitte ich, daß die Wahlkreiſe dazu genannt werden. (Bravo.) 
Weil die Liſten die Bezeichnung der Kreiſe nicht enthalten, einigt man ff 
dahin, daß Jeder bei dem Aufrufe ſeinen Kreis ſelbſt nenne. Anweſend find: 
Arnold (Danzig), Baumſtark (Greifswald), Bauer (Berlin), Bauer (Pillkallen), 
von Beſſer (Thorn), Brockhauſen (Stadt Münſter), Brünnighaus (Aldena), 
Brünneck (Lebus), Bumbke (Oppeln), Bußmann (Gneſen), v. Vorries (Er⸗ 
furt), Klaußen, Konditt, Konzen (Geilenkirchen), Kößling(Wehlau), Dallmann 


Graf Brandenburg ergreift das Wort: 


vertreten i 


 (Serfort), Daniels (Erkelenz), Dielig (Berlin), Dane (Lippſtadt), Dieſterweg 


1 (Wetzlar), Dietholt (Welſſenſce), v. Enkevort (Unckermünde), Fritzſch (Heiligen⸗ 
beil), Feldhaus (Hummersbach), Fiſcher (Wiedenbrück), Fließbach, Fretzdorf 
(Randow), Frieſe, Funke (Recklinghauſen), Fränkel (Rheinsberg), Gellern 
(Münden), Gelshorn, Geßler, Groddeck (Danzig), Garz, Gudenau, Hagen, 
Hammer, Harkort, Hartmann, Hentrich (Worbis), Herrmann (Elberfeld), 
Heſſe (Solingen), Hofer (Stallupönen), Huchzermeyer (Bielefeld), Heſſe(War⸗ 
burg), Jander (Neiſſe), Igel (Nimptſch), Jonas (Berlin), Jonas (Potsdam), 
Kehl (Düsburg), Kaiſer, Kette (Oſterburg), Klatte (Angermünde), Klingenberg, 
Kochs, Köhler (Görlitz), Konietzko, Kruhl, Kühlwetter, Kühnemann, Küpfer, 
Kutzen, Lenſing, Loof (Schlawe), Lingenau (Braunsberg), Lohmann (Brülon), 
Maaßen, Mätzke, Marczynowski, Meuſebach, Meyer, Milde, Mrozik, Müllen⸗ 
ſteſen (Bockum), Müller (Solingen), v. Mylius (Düren), Müller (Siegen), 
Nennſtlel, Neuenburg (Neuwied), Oſtermann, Peltzer, Pieper (Fiſchhauſen), 
Pruß (Stuhm), Plewe (Danzig, Landkreis), Radke (Lauban), Rehfeldt (So⸗ 
rau), Reichenſperger, Reygers, Rethel, Rettig, Richter (Ortelsburg), Rombei, 
Riedel (Nied. Barnim), Rintelen (Paderborn), Riets (Aachen), v. Reichmei⸗ 
fer, Rottels (Neuß), Sames (Simmern), Schadt, Röder (Schleinitz), Scheele, 
Scheden, Scheidt, Schlitte, Schmidt (Beeskow), Jachmann (Landkt. Königs⸗ 
berg für Schön), Spanken, Sieger, Schmits, Schönborn, Scholtz (Meferig), 
Schütze (Frauſtadt), Schwonder, Seidel, Semrau, Simons (Elberfeld), Skiba, 
Sperling (Gumbinnen), Stachelſcheidt, Stalling, Schimmel, Schulte, Tede⸗ 
rahn, Tietze, Tüshaus, Ullrich, Upmeyer, Vogelſang, v. Voigt⸗Reetz (Bromberg), 
Walter (Bonn), Wegner (Priegnitz), Wenger (Labiau), Wittgenſtein (Köln), 
Wachler (Schönau), Jachariä, Steinbeck (Weſthavelland), Winterfeldt, Althaus, 
Berghaus, v Bardeleben (Berlin), v. d. Heide (Elberfeld), Jentzſch (Bels 
gard), Keferfiein, Sydow, Schröder (Enskirchen), Brehmer, Bauer (Müßlen⸗ 
beſitzer), Kalbersberg, Weſtermann, Hahn, Krüger 
Am ſtärkſten vertreten ift mithin Preußen, Oberſchleſten, Rheinland und 
Weſiphalen, nur ſchwach: Niederſchleſten, Pommern, Sachſen. 
Der Alterspräſident erſucht vor der Zählung die neu eingetretenen Mitglie⸗ 
der, ihre Legitimationen einzureichen. Kühlwelter verlieſt ein Schreiben Han- 
ſemann's, worin derfelbe anzeigt, daß ſeinem ſofortigen Erſcheinen nur Krank⸗ 
heit entgegenſtehe. en Dane ee N 0 
Dane (perſönliche Bemerkung): Ich und meine Freunde haben 
November proteflirt gegen die Befugniß der Krone, die Verſammlung et 
zu vertagen und zu verlegen, in keinem Falle aber, um die Verwſ ng, u 
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Zerrüttung des Landes zu vermehren. Gegen jede derartige Auslegung unſerts 
Verfahrens müſſen wir uns auf das Feierlichſte verwahren. Nicht um die Rechte 
der Krone zu verkümmern, nicht um neue Rechte und Frekheiten dem Volke zu 
eeringen, ſind wir geblieben, ſondern nur, weil wir glaubten, ihm durch unſer 
Verfahren die bereits errungenen Rechte zu wahren. Ich fürchte mich nicht, daß 
uns der Vorwurf der Inconſequenz gemacht werde. Wit haben es flets als uns 


fere Aufgabe betrachtet, auf friedlichem Wege das Verfaſſungswerk zu Stande 


zu bringen. Nur deshalb blieben wir am 9. November in der Verſammlung. 
Unfer fernerer Weg konnte uns nicht zweifelhaft ſein, ſobald die deutſche Reichs⸗ 
gewalt als eine einzig kompetente Schiedsrichterin die Vermittelung in die Hand 
nahm. Ich und meine Freunde halten uns für verpflichtet, eine Erklärung un⸗ 
ſeres Verhaltens auf dem Bürcau niederzulegen. 

Unter der von Dane überreichten ſchriftlichen Erklärung befinden ſich die Na⸗ 

men Maahen, Dane, Reygers, Mrozik, Jander, Nennſtiel. 

Reichenſperger (zur Geſchäftsordnung): Sofern die eben verleſene Er- 
klärung eine Entſchuldigung für das früher eingeſchlagene Verfahren enthielt, 
wird es Jeden von uns wohlthuend berührt haben und ich meinerſeits ſchlage 
gern in die dargebotene Hand ein. Ganz unparlamentariſch aber iſt es, noch 
heute gegen den rechtlichen Beſtand dieſer Verſammlung, gegen das Recht der 
Krone, uns zu vertagen und zu verlegen, zu proteſtiren. 


Dane: Wenn der Abgeordnete Reichenſperger in unſerer Erklärung einen 
Proteſt gefunden hat, fo muß er fie nicht gehört haben. Wir haben nicht Pros 
teſtirt. (Beifall.) 5 

Eine ähnliche Erklärung der Abgeordneten Wegner, Fleiſcher, Köhler (Gör— 
lig) wird gleichfalls verleſen; ferner des Abgeordneten Kühnemann und Ge— 
noſſen (Richter, Seidel, Konditt, Bauer, Keferſtein), ferner: von Stalling, 
Gottlieb, Rehntſch, Klatt, 

Zachariä: Auch ich habe zu denjenigen Abgeordneten gehört, welche die 
Befugniß der Krone, die Verſammlung einſeitig zu verlegen und zu vertagen, 
aus rechtlicher Ueberzeugung nicht anerkennen konten, und bitte deshalb, meine 
Erklärung zu verleſen. (Geſchicht.) 

Sämmtliche Erklärungen verharren auf dem Proteſte gegen die einſeitige 
Verlegung der Verſammlung. Ihre Unterzeichner unterwerfen ſich jedoch 
der Nothwendigkeit, in Brandenburg weiter zu tagen, theils weil ſie glauben, 
unter ſolchen Umſtänden dadurch allein noch das Wohl des Landes fördern zu 
können, theils mit Rückſicht auf die zu Frankfurt gefallene Entſcheidung. — 
Baumſtark glaubt, daß jetzt nicht die Zeit ſei, den Proteſten die Erwiede⸗ 


rung folgen zu laſſen, verwahrt jedoch ſich und feine Freunde gegen die Ber- 
muthung, als ſtimmen fie den Proteſſen bei. 

Riedel: Ich halte die Maßregel der Verlegung und deshalb auch der 
Vertagung nicht nur formell für gerechtfertigt, ſondern auch materiell für gebo⸗ 
ten, und glaube, daß die Abgeordneten, welche den Berathungen fern bleiben, 
ſich des Widerſtandes gegen das Gef eg ſchuldig machen. (Heftiger Widerſpruch.) 

Riedel (auf den Einſpruch des Praſtdenlen): Ich bemerke, daß ich das 
Wort nur ergriffen habe, weil wir durch die hier verleſenen Proteſte provozirt 
worden ſind. . 

Bauer (Berlin) beantragt Schluß und Vertagung bis morgen 10 Uhr. 

Fleiſcher behält ſich vor, gegen die ausgeſprochenen Verdächtigungen des 
Abgeordneten Riedel die Erwiederung folgen zu laffen, fobald die Verſammlung 
formell konſtituirt und beſchlußfähig ift, 

Nachträglich haben ſich gemeldet: 
Weſtermann. e 

Das Ergebnitz ift, daß 154 Abgeordnete anweſend find. Der Allersprä⸗ 
ſident erklärt jetzt die Verſammlung bis morgen 11 Uhr vertagen zu wollen, 
Reichenſperger widerſpricht. Die National⸗Verſammlung fei vorhanden 
kraft der Cröffnung im Namen des Königs. Zunächſt müßten die Miniſter von 
dem Reſultat der Zählung benachrichtigt werden, damit ſte die angekündigte Bots 
ſchaft mittpeilen könnten. Die Verſammlung könne zwar auf Grund eines Pa⸗ 
ragraphen der Geſchäftsordnung nicht beſchlußfähl fein, fei aber in Folge der 
förmlichen Eröffnung wohl befugt, Königliche Bolſchaſten entgegen zu nehmen. 

Der Alterspräſtdent ſtimmt dieſer Anſicht bei und vertagt die Verſammlung 
auf eine halbe Stunde. (12 Uhr 10 Minuten.) 

Die Verhandlungen werden um 1 Uhr fortgefegt. Ein Schreiben des Mi⸗ 
rk an den Alterspräſidenten wird verleſen. In dem Schreiben 
heißt es et - 

Nachdem Ew. Excellenz uns benachricht haben, daß die Verſammlung heute 
nicht in beſchlußſähiger Zahl zufammengetreten iſt, haben wir beſchloſſen, Sr. 
Majeftät darüber Vortrag zu halten, die Allerhöchſte Entſchließung einzudo⸗ 
len und den hier anweſenden Mitgliedern in einer befondern Sizung morgen 
9 Uhr mitzutheilen. 1. li, | 0 

Es erhebt ſich Widerſpruch, und die Verſammlung iſt faſt einſlimmig da⸗ 
für, die Sitzung bis morgen 11 Uhr zu vertagen. 


Bremer, Puttkammer, Schadebrodt, 
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Lebens-Leibrenten- und Ausſteuer-Ver 
übernimut Lebens: und Ueberlebungs:Werficherungen auf Lebenszeit, 
rungen zur Hebung des Capitals bei Lebzeiten des Verſicherten, Ausſteuer⸗ 
von Militair⸗Perſonen im aktiven Kriegsdienſt. Die Geſellſchaft if verpflichtet, für 


keine Extra-Prämien zu fordern; 
Den Theilhabern der Societ 


Hammonia, 


ergebenden Ueberſchüſſe. 


ſicherungs⸗Auſtalt in Hamburg. 
fo wie kurze Verſicherungen auf 1 bis 10 Jahre, 
und Leibrenten⸗Verſicherungen, 


Vierteljährliche Prämien für 100 M. Beo. oder 50 Kıpte. Preuß. Courant Lebensverſticherungs - Summe für nachſtehende Ulters-FJapre: 
10. 15 20 25 30 35 0 
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17 Sgr. 9 Pf. — 21 Sgr. 6 Pf. — 26 
Für Poſen und Umgegend nimmt Herr Eduard Mamroth daſe 
liegen revidirte Statuten ꝛc. zur unentgeltlichen Entgegennahme bei demſelben bereit. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Schornſteine in den 
Kaſernen ꝛc. pro 1849 ſoll Montag den Aten 
December c. Vormittags 9 Uhr im Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltungs-Bureau (St. Martinſtraße im 
neuen Intendantur- und Garniſon-Verwaltungs⸗ 
Gebäude, Wallſtraßenſeite) durch Minus⸗Licitation 
dem mindeſtfordernden Schornſteinſeger-Meiſter öf- 
fentlich vergeben werden. 

Eben ſo ſoll an demſelben Tage Vormittags 

103 Uhr daſelbſt die Reinigung der Stra⸗ 
ben und die Leerung der Latrinen⸗Gruben 
pro 1849 den mindeſtfordernden Uebernehmungslu—⸗ 
ſtigen überlaſſen; und 

am Dienſtag den Dten December e. Vor: 
mittags 10 Uhr ebendaſelbſt, der Dünger in 
den Latrinen⸗Kothwagen und das Müll 
incl. Holzaſche in den verſchiedenen Kaſernen ꝛc. 
pro 1849 den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet 
werden. 

Hierzu werden die geeigneten Uebernehmungsluſti⸗ 
gen mit dem Bemerken eingeladen, daß die desfall⸗ 
ſigen Bedingungen im genannten Bureau zur Ein— 
ſicht offen liegen. 

Poſen, den 27. November 1848. 

Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Die Beiträge für die National⸗Verſammlung find 
von der letzteren abgelehnt und können von denjeni⸗ 
gen Einzahlern beim Unterzeichneten abgeholt wer— 
den, welche darüber nicht bereits zu Gunſten des 
demokratiſch-konſtitutionellen Vereins verfügt haben. 
Crouſaz, Gerberſtraße No. 7. 


Neujahr 
N Poſen. 
Nähere Auskunft wird Herr Prediger Friedrich in 
Poſen zu ertheilen die Güte haben. 


Sgr. 10 Pf. — 35 Sgr. 2 Pf. 
Ibit, kl. Gerberſtr. No. 11. 
Hamburg, im November 1848. 


Im Auftrage der Direktion: H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


Als Domainen-Amts-Aktuarius kann ein unver⸗ 
heiratheter Mann, mit dem vollſtändigen Ausweiſe 
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Berliner Börse. 


Sparkaſſen⸗Verſiche⸗ 
ferner Verſicherungen auf das Leben 
die Gefahren der Cholera und des Bürgerwehr s Dienfies 


fie gelattet den Intereffenten, ihre Prämien in halb- und vierteljährigen Raten zu entrichten. 
t gehören einzig und allein die ſich 


die Intereſſen der Geſellſchaft wahr und 


N 280. 


Mut 


er Zt J u U a n d. 1 1 ur ö 
g po en, den 29. November. Die geſtern irrthümlich in unſere Zeitung 
übergegangene Ditiheilung, betreffend die Annahme der für den Hauptverein der 
„deulſchen Verbruderung“ getroffenen Wahlen, können wir heute inſofern be⸗ 
richtigen, als auch der in dem dortigen Verzeichniß übergangene Herr Jaffe 
vorgeſtern ſchon gegen Herrn Gymnaſtaldirektor Kiefling ſich zur Annahme 
der auf ihn gefallenen Wahl bereit erklärt hat. 

„Die Oſſſeczeituug bringt folgende Berichtigung: Stettin, den 26. Novbr. 
Jun der Beilage zur Poſener Zeitung No. 277. iſt die bußfertige Erklärung eines 
Theils der hieſigen Stadtverordneten abgedruckt, darunter ſteht eiufach „Die Stadt 
verordneten.“ Wir möchten der Redaction der Poſ. Ztg. nicht zutrauen, daß fie 
abſlchtlich“) die Namen der Unterzeichneten jenes Aktenſtucks weggelaſſen hat, 
müſſen fie aber darauf gufmerkſam machen, daß dieſe Stadtverorducten nicht „Die 
Stadiverordneien“ find, und halten es für die Pflicht jener Zeitung, ihren Leſern 
dieſe Berichtigung nicht vorzuenthalten. 

MO Berlin, den 27. Nov. Die über das Verhalten des Stralſunder und 
Stolper Laudwehr-⸗Vataillons durch. öffentliche Blatter verbreiteten Nachrichten ei⸗ 
mangeln jeder Wahrheit. Die Wehrmänner ſind freudig eingekommen. Die Pom⸗ 
merſchen Landwehr Bataillone ind auf ihrem Marſch überall mit Jubel empfan⸗— 
gen worden. Gbeuſo die Haltung und Stimmung der Markiſchen Landwehr 
vortrefflich. Die Bataillone der 7. Laudwehr-Brigade und das Bataillon Sanger- 
haufen ind formirt, und haben größteutheils ihre Garuiſonen veilaſſen. Die Eut⸗ 
waffunug der Düſſeldorſer Bürgerwehr ſchreitet ohne Widerſtand vor, ebenſo in 
Eiſurt, wo die Ruhe nicht weiter geſtört worden iſt. Drei Kompaguien des dortis 
den Landwehr⸗Vataillous ſind bereits formürt. Die Zahl der gefangenen Rebellen 
beträgt bereits 120, alle demokratiſchen Führer ſiud entweder gefangen oder flüchtig. 

CO Berlin, den 27. Nov. Noch immer heißt es, das Ministerium Manz 
teuffel wolle bleiben; denn warum ein Miniſterium entlaſſen, das nach langen 
Stürmen zum erſteumal wieder eine gewiſſe Ruhe und Energie in den Staats⸗Or⸗ 
ganismus gebracht hat, für das man momentan keine paſſende Vertretung zu fin⸗ 
den weiß, und deſſen Eutlaſſung gegen die couſtitutiouelle Etiquette verſtoßen 
würde. Männer, die nämlich auf dem Parquett der Majoritats-Megierungen 
groß geworden ſind, behaupten, man dürfe ein Miniſterium nicht nach feinen An⸗ 
tecedentien, ſondern nur nach feinen Thaten beurtheiken. — Iudeß ſelbſt von 
den conſetvativſten und beſounenſten Mitgliedern unferer Mechten foll es den Wis 
niſterium Braudenburg⸗Mauteuſſel nahe gelegt worden fein, daß der beſte Dieuſt, 
deu es jetzt noch dem Vaterlande erweiſen könne, kein anderer ſei, als der, ſo⸗ 
fort abzutteten, che der Sleg der guten Sache, der conſtitutionellen Orduung 
Über die Anarchie durch Mißgriffe kompromittirt, und dadurch ein abermaliger 
Rückſchlag in der öffentlichen Meinung, herbeigeführt würde, die ſich diesmal fo 


euergiſch und laut gegen bie Beftrebungen unfeser Bühler, der parlamentarifden 


ſowohl, als der nicht parlamentariſchen ausgeſprochen hat. Die Befürchtung, 
daß der nicht durch das Geſchick der Miniſter, ſondern nur durch das Ungeſchick 
und den im Steuervetweigerungs. Beſchluß auf das deutlichſte hervortretende Mans 
gel an Patriotismus unſerer parlamentariſchen Großen (111) errungene Erſolg 
der Krone und der conſtitutionellen Stabilität im Siegesrauſch mißbraucht werde, 


liegt um ſo mehr nahe, als von allen Seiten mit der größten Beſlimmtheit behaup⸗ 


tet wird, die Zuverſicht in Potsdam ſei in dieſem Augenblick grös 
der als je feit dem 18. März, und wenn gleich bei dem nicht zu verkennen⸗ 
den guten Willen und der unzweifelhaften Auftichtigkelt hödhfter Perſoutu nicht zu 
erwarten ſteht, daß der influß einer gewiſſen Partei ſich ernſilich geltend machen 
kounte, ſo ſollte doch klugerweiſe dem einmal nicht zu entwurzelnden Mißtrauen 
des Volkes Rechunng getragen werden. Allgemein fürchtet man Maßregeln, die 
das Volk abermals irre machen und damit den Demokraten aufs neue ein Ueber⸗ 
gewicht verſchaffen würden, welches vielleicht diesmal nicht mehr zu beſeitigen wäre. 
wer mjtand, daß heute Morgen die nicht nach Brandenburg übergeſiedelten Abgeord— 
Lender Linken, etwa 80 au der Zahl, mit Waffengewalt aus dem Hotel Mylius getrie— 
ben wurden, und d 
belben Hotel beim Mittagseſſen ſaßen, militairiſch heimgeſucht und von den Oſſi⸗ 
BEM über den Zweg ihrer Anweſenheit inquitirt wurden, iſt auch gerade nicht 
geeignet, ſolche Befürchtungen zu beſeitigen. Die oͤffeutliche Meinung, mag ſie 
nun in dieſem Punkte gerecht oder ungerecht ſein, ſieht einmal in dem jetzigen 
Miniſterium Comwpphaen einer Partei, die mit den Errungenſchaften der Neuzeit 
unmoglich ſympathiſiren kaun; die öffentliche Meinung behauptet nun einmal, 
daß die Büreaukraten- und Adelspartel in ihrer Verblendung auch heute noch in 
leiten ganzen Ringen nach konſüututionelleu Staatsformen nur das Wühlen einer 
einem graftion ſehen, daß I weng gar keinen Uuterſchied mache zwiſchen 
die Lehre bonn und dEſter, einem Hauſcmann und einem Reichenbach, daß 
liiiſche Eine g N idon vergeien, äh dabten Tagen der po. 
nicht mehr als pol jemals miebergefshrt st. Es N in dieſem Augenblick 
T Stine si Hört, el wenn feige 
N 40 e ſpricht laut und deutlich genug. Daher der lebhafte 

u den By var er gemäßigten Fraktionen unumwunden ausſprechen, 
jetzige Miniſterium fi e möglich beſeitigt zu ſehe . — Das 
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ene  ° 2 ſo, ſtattliche Namen teibe aufs 
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aß dieſelben Herren, während fie einige Stunden fpäter in dem 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 30. November 1848. 


— 


und deu einzelnen Abgeordneten (Rodbertus u. A.) ſelbſt perſönlich entgegenzutreten 
nicht verfehmähten, bewährt ſich fo ſehr, daß dieſes Jahr nur ein Drittel der um 
dieſe Jahreszeit gewöhalichen Diebſtähle zur Anzeige kamen. — Nach Briefen 
aus Oberſchleſien eirkuliren daſelbſt polniſch abgefaßte Proklamationen des Abs 
geordneten und katholiſchen Pfarrers Schaffraneck, worin er das Volk zur 
Nichtzahlung der Steuer und zur offuen Widerſetzlichkeit gegen die Regierung 
auffordert. Der ehrenwerthe Abgeordnete ſcheint die Anſprache feines geiſtlichen 
Oberhirten, des Erzbiſchofs von Breslau nicht geleſen zu haben, oder ſich vom 
Gehorſame gegen deuſelben durch ſeine Wurde als Abgeordneter entbunden zu 


halten. 

— Am 23. hat der Kreis Memel den Prinzen Karl zum Stellvertreter 
gewählt. h 3 

— In Frankfurt hat eine anſehnliche Majorität der National-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, ſich einer Todtenfeier für R. Blum anzuſchließen. In Stet⸗ 
tin fand eine ſolche Feier in der Aula des Gymnaſiums Statt. 

— Der Abg. Rodbertus ſoll aus Frankfurt nach Berlin geſchrieben has 


ben, daß ſich ihm die beſten Ausſichten eröffneten, die Deutſche Reichsgewalt 


und National-Verſammlung mit Preußen zu brouilliren. 

— Von morgen ab wird Brandenburg mit Potsdam durch einen unter⸗ 
irdiſchen Telegraphen verbunden frin, desgleichen Potsdam mit Berlin vom 
10. ab. 

Breslau, den 26. Nov. Heute Nachmittag hatten wir wieder Volks- 
verſammlung auf dem Neumarkt. Wir übertreiben in keiner Weiſe, wenn wir 
die Verſammelten auf 4 — 5000 Kopfe veranſchlagen. Gleichwohl ſtand die 
Menge nicht dicht gedrängt, ſondern ziemlich locker, meiſt gruppenweiſe; es war, 
als ob die Einzelnen dem Landfrieden nicht recht trauten. Es verging wohl eine 
halbe Stunde, ohne daß ein Redner erſchten. Das Ganze ſchien nachgerade 
langweilig werden zu wollen und die Menge ſchickte ſich eben an, ruhig ausein⸗ 
ander zu gehen, da kam plötzlich ein Zug von etwa 2U—30 Landwehrmännern, 
weiße Kreuze „mit Gott für König und Vaterland“ auf den Hüten und (gro⸗ 
Gentheils) Stöcke in den Händen an, gefolgt von 2 Offizieren und einigen Un⸗ 
teroffizieren. Die Militairs blieben aber im Hintergrunde ſtehen, während die 
Landwehrmänner raſchen Schrittes durch die Menge bis zum Standbilde des 
Neptun vordringen. Hier empfängt fie das Hallohgeſchrei der Jungen, welche 
den ſteinernen Waſſergott umklammern, und kaum iſt daſſelbe verhallt, jo wer⸗ 
den auch ſchon Fäuſte und Stöcke ſichtbar, und die Landwehrmännor mit Gott 
für König und Vaterland ſehen ſich zur ſchleunigſten Flucht gezwungen. Zwar 
ſetzen ſte fe unterwegs tapfer zur Wehre, aber ſte werden wiederholt gewor— 
fen und ſuchen zum Theil ein Aſyl in dem Eckhauſe (Neumarkt No. I.), deſſen 
Ausgänge die Mänge fofort umlagert, zum Theil flüchten fie die lange Holz— 
gaſſe hinauf bis an die Secchi⸗Bahrtſche Conditorei. Hier vertheidigt ſich der 
Hauptmann der Schaar, Paul von Nimptſch, mit feinem Stockdegen gegen die 
anſtürmende Maſſe eine Zeit lang mit Glück; als er aber einen Arbeiter ver⸗ 
wundet, da ſteigt die Wuth des Volkes auf Söchſte, der Degen wird ihm entrif- 
fen, mit einer klaffenden Stirnwunde und geſpaltener Naſe ſtürzt er nieder und 
wird unr durch einige energiſche Männer weiteren Mißhandlungen entzogen 
und in Sicherheit gebracht. 

Die übrigen Theilnehmer an dieſem Kreuz- und Leidenszuge retteten ſich 
in das Regierungs⸗Gebäude, wo die Schaar ſich geſammelt haben ſoll. Alle 
aber hatten nichts Angelegentlicheres zu thun, als ſich der weißen Kreuze zu 
entledigen, das fie unreitbar dem Lynchgeſetz anheimfallen ließ. Das Volk 
tobte noch lange auf der Albrechtsſtraße und es zerſtreute ſich erſt mit Ein⸗ 
bruch der Dämmerung, als Bürgerwehr heranzog und die Verſuche, ſich eines 
„reaktionären Weihkreuzers zu bemächtigen, vercitelt wurden. Außer 
den Landwehrmännern verfiel noch ein Taſchendieb, der auf frifcher That er⸗ 
griffen wurde, der Volksjuſtiz. Gewöhnliche Arbeiter ſchricen: „Was, der 
Kerl hat geſtohlen? Iſt's jetzt Zeit zum Stehlen, wo wir einig ſein ſollen? 
Schlagt ihn nieder, den Hund!“ und damit ſchlugen die nervigen Fäuſte den 
Text auf den Buckel des ungeſchickten Diebes. So endigte ein Zuſammenſtoß 
der für uns Alle von den bedenklichſten Folgen ſein konnte. (Schleſ. 3.) / 

Fraukſurt, den 25. Nov. (O. P.⸗A. Z.) Unter den harmloſen Irrthümern 
welche in den letzten Tagen über Perſenen und Verhältuiſſe in hieſigen Kreiſen 
durch die Zeitungen verbreitet wurden, erwähnen wir folgende: 1) Der Reichsver— 
weſer wolle abtreten und Frankfurt verlaſſen; 2) Herr von Veckerath ſei in Pots- 
dam geſehen worden (kann nur ein ſcharfes Auge ſein); 3) Herr von Schmer⸗ 
ling ſei aus dem Reichs⸗Miniſterium getreten und Herr Wpdenbrugk der Mann, 
von welchem Deutſchland feine Rettung erwarte; A) Herru Baſſermann ſei der 
rothe Adlerorden angeboten worden (für Verbreitung dieſes Irrthums hat ſich die 
Deulſche Zeitung hergegeben); 5) Herr Ravcaur habe mit feinem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten auf einen Gehalt von 12,000 öl. verzichtet (der Verzicht auf den 
Poſten war eben nicht durch den Verzicht auf einen Gehalt erſchwert oder veredelt; 
6) Herr Viedermaun fei zum Reichsgeſandten in der Schweiz ernannt. Wir wer⸗ 
den fortfahren, den Zeitungen, welche das Unglück haben, mit Irrthümern heimge— 
ſucht zu werden, Gelegenheit zur Verichtigung zu verſchaffen. 

Bruch ſal, den 17. Nov. (Fr. J.) Wie wir als beſtimmt verſichern hören, 
wurden ſehr eruſtliche Verſuche gemacht, den gefangenen v. Struve aus dem 
hieſigen Geſängniß zu befreien. Aus feiner Zelle ſoll er bereits entkommen geweſen 
fein. Sein Verbringen nach Raſtatt iſt daher auch mit größerer Sicherheit gefchehen, 


Wien, den 25. Nov. Heute theilt der Gouverneur von Welden eine 


waren bereits angelangt. 


Proklamation des Fürſten Windiſchgrätz mit, wonach ſtatt des ſtandrechtlichen 
das kriegorechtliche Verfahren in Bezug auf Eivilperſonen und mit Beiziehung 
von Beifigern des Civilſtrafgerichts eintreten ſoll. — Nachrichten aus Kremſler 
melden, daß es dem Miniſterium gelungen iſt, den Einhalt mit Todesurtheilen 
zu erwirken. — Die nächſte Keichstagſizung war wegen nothwendiger Herſtel⸗ 
lung der Räume auf den 27, d. verſchoben worden. Mehr als 300 Deputirte 
n ber gele Die Stellung der Parteien zu einander lief einen 
Ausgleich der Meinungen, gewärdigen. Auch war keine Rede davon, jenen Theil 
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der Linken in den Anklagezuſtand zu verſetzen, vielmehr ſchien der neue Mini⸗ 
ſter des Innern nach Popularität zu ſtreben und die deſignirten Deputirten ers 
ſchienen ſehr unbekümmert. Eine Druckerei war noch nicht hergerichtet. 


Ans land. 


Großbritannien und Irland. . 

London, den 22. Nov. Die neueſten Berichte aus Liſſabon, welche vom 
11: Nov, find, bereiten auf einen baldigen Sturz des Miniſteriums Saldanha 
vor, und ſinden den Anlaß zu demſelben in der Uneinigkeit, welche neuerdings 
zwiſchen Saldanha und Coſta Cabral (dem Grafen Thomar) ausgebrochen if, 
und welche, wie man glaubt, mit dem völligen Triumphe der Cabraliſtiſchen 
Partei endigen wird. Zugleich iſt von migueliſtiſchen Umtrieben und von einer 
Coalition der Migueliſten und ſpaniſchen Karliſten die Rede, welche der bekannte 
Karliſten-General Gomez zu Stande gebracht haben ſoll. Einem unverbürgten 
Gerüchte zufolge ſoll indeß Gomez in Alemtejo gefangen genommen worden ſein. 
Der General Bem, welcher kürzlich eine große Rolle in Wien ſpielte, 
lebte im vorigen Winter in Oxford, zur Kräftigung ſeiner Geſundheit, nachdem— 
er in London eine Operation beſtanden, und ernährte ſich mit Ertheilung von 
Unterricht, woraus er aber, wegen mangelnder Kenntniß des Engliſchen, keinen 
Gewinn ziehen konnte. So lebte er bis zum Ausbruch der franz. Februar-Re— 
volution in Oxford, welches er dann verließ. 
Nach Berichten aus Calcutta vom 8. Oktober, welche der Morning 
Herald mittheilt, ſoll ſich Lord Dalhouſie, der in wenigen Tagen von Calcutta 
nach den nordweſtlichen Provinzen abreiſen wollte, in ſehr kriegeriſchem Sinne 
über feine Maßregeln gegen die Shiks ausgeſprochen haben, und ſchließt daraus 
auf eine baldige Einverleibung des Pendſchab in das britiſch-oſtindiſche Reich. 

Nach Berichten aus Ceylon, vom 16. Oktober ſind die dortigen Unruhen 
vollkommen unterdrückt und der zum König ausgerufene Cingaleſe gefangen. 
Das Kriegsgeſetz wurde am 10. Okt. aufgehoben. Die Legislativ-Verſamm⸗ 
lung der Inſel iſt am 2. Okt. von dem Gouverneur, Lord Torrington, eröffnet 
worden. Die Einnahme der Inſel iſt im vorigen Jahre um 24,000 L. ge⸗ 
ſtiegen. 

‘ Aus Neu-Seeland wird vom 1. Auguſt gemeldet, daß das mit einem 

Koftenaufwande von 20,000 L. in Ackerland erbauete Regierungsgebäude durch 
eine zufällig entſtandene Feuersbruſt zerſtört worden ſci. 


Tua a 

Aus Mittel⸗Italien, den 14. November. Der Bevollmächtigte des 
Sicilianiſchen Gouvernements in Toscana hat ſeit ein paar Tagen das Wap⸗ 
pen dieſes neuen Staates über ſeiner Thür aufgepflanzt. Ein Schreiben des 
Miniſter⸗Präſidenten Montanelli ermächtigt ihn dazu, da das Sicilianiſche 
Gouvernement von dem Toskaniſchen de facto anerkannt ſei, So habe er keinen 
Grund, dem dieſerhalb gegen ihn ausgeſprochenen Wunſch ſeine Zuſtimmung zu 
verſagen. „Unbeſchadet““, fügt das Schreiben hinzu, „der Frage der Aner⸗ 
kennung de jure, mit welcher die Großberzogliche Regierung, eingedenk der 
Rechte des heroiſchen Sicilens, den Prinzipien ihres politifen Programms ge⸗ 
treu, ſich eifrigſt beſchäftigt.“ Ko 

Die A. A. 3. ſchreibt: „Genueſer wollen wiſſen, die Oeſterreicher hätten die 
Land blockade von Venedig aufgegeben, und concentrirten ſich an der 
Brenta. Die Beſtätigung ſteht dahin. Einem unſrer Korreſpondenten aus Rom 
zufolge hat die Regierung Sr. Heil. am 8. Nov. offizielle Anzeige erhalten, daß 
die Fianzöſiſche Regierung, da fie ſehe, daß fie Italien in den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältuiſſen nichts nützen (giovare) könne, ihre Vermittlung in der Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Italieniſchen Frage zurückziehe.“ — Die Römiſche De 
putirtenkammer iſt am 15. zuſammengetreten. — Ueber Neapel nichts 
Näheres. 

Rom, den 15. Nov. 2 Uhr Nachmittags. Soeben iſt ein großes Verbrechen 
verübt worden. Hr. Roſſi, der Miniſter des Innern und der Finanzen, ward 
in dem Augenblicke, wo er ſich in die Deputirtenkammer begab, deren Sitzung 
heute ſortgeſetzt werden ſollte, auf der Treppe der Kanzlei mit zwei Dolchſtichen 
verwundet, und ſtarb wenige Augenblicke darauf. Der Stoß, daran laͤßt ſich nickt 
zweifeln, iſt von einem Banditen ausgegangen, welcher von der den Umſturz aller 
geſellſchaftlichen Ordnung bezweckenden anarchiſchen Partei gedungen mar. Wir 
find nun ohne eine Vollziehungsbehörde. Das Cabinet, an deſſen Spitze Roſſi 
ſtand, hat ſich im Schrecken aufgeloͤſt. General Zuechi, der unter den jetzigen Um— 
ſtänden bei feiner Charakterfeſtigkeit von großem Nutzen für die öffentliche Sache 
wäte, beſindet fich in Bologna. Ich ſchreibe dieſe wenigen Zeilen mit Schauderu. 
Rom, fürcht' ich, iſt jetzt den wüthendſten Demokraten und ihren Siearien preis- 
gegeben. Schwerer Verdacht der Genoſſenſchaft an dem Verbrechen laſtet auf Pietro 
Sterbini. 

Rom, den 16. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Roſſt hatte in der letzten Zeit eine 
verhältnißmäßig große Zahl Garabinierie in Nom concentrirt (7001000). 
Vorgeſtern bielt er Revue über fie. Bei dieſer Gelegenheit ſoll er ihnen ſcharfe 
Inſtruktionen für den Fall des Eintretens revolutionärer Bewegungen gegeben 
haben. So rückte der geftrige Mittag heran. Platz und Hof der Cancellaria 
waren mit Menſchen ziemlich dicht beſetzt; ein Theil, einer anonymen Auffor⸗ 
derung zufolge, in Vürger-Uniform. Als Sterbini erſcheint, im Feſtgewand, 
gegen ſeine Gewohnheit, wird er mit Applaus bewillkommt und die Treppe 
binaufgeleitet. Roſſi kommt, ſteigt aus dem Wagen, wird mit Pfeifen em⸗ 
pfangen, dem er, wie es heißt, mit einem ſardoniſchen Lächeln begegnet. Ein 
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Haufen Uniſormirter umringt ihn und er ſällt von einer Wunde am Hals ge— 
troffen. Die große Ader iſt zerſchnitten, und nach wenigen Minuten haucht er 
fein Leben aus. Der Mörder, wie es beißt, ein Chirurg, ſcheint ſich in der 
Menge bis jetzt gerettet zu haben. In der Stadt herrſchte alsbald eine große 
Aufregung; allein wenn man auch den Mord als Mord ſchwach miß billigte, 
man ſchien im Allgemeinen zufrieden zu ſein. Ihren Jubel aber vermochten die 
Revolutionäre doch nicht ganz zurückzuhalten; mit einer Fahne und einer An⸗ 
zahl Fackeln zog man zur Caſerne der Carabiniere und Dragoner, um mit ihnen 
zu fraternifiten; und wohl iſt es möglich, daß die Treue dieſer Truppen wan⸗ 
kend gemacht iſt. Der Zug war ſchwach, aber daß man ihn ruhig gewähren 
ließ, beweißt auch die Schwäche der Regierung. Heute nun verfucht man die 
Früchte der geſtrigen Ausſaat zu erndten. Das Calſe delle belle arli it 
wieder Mittelpunkt: man fordert ein demokratiſches Miniſterium und ſofort die 
Constitnenta italiana in Rom. Das Volk will dem Papſte heut feine Can⸗ 
didaten präſentiren. Man nennt bis jetzt Mamiani für das Innere, Recchi 
das Aeußere, Lunati Finanzen, Galletti Polizei. Wir ſind erſt jetzt recht eigent⸗ 
lich bei der Revolution angekommen. So eben ſchlägt man im Corſo die Grund⸗ 
principien an, die das Volk von dem neuen Miniſterium verlangt. nd: 
1) Anerkennung des Prinzips der italieniſchen Nationalität. 2) Berufung der 
Constituenta italiana nach Rom und Realifirung des putlo ſederativo. 
3) Vollſtändige Anerkennung des Mamianiſchen Programms vom 5. Mal. 
4) Verwirklichung aller ſrühern Kammerbeſchlüſſe in Betreff der guerra dell 
indipendenza. 


Fur den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich. ] 


Deutſche Mitbürger aus Stadt und Land! 

Es dürfte wohl Niemandem von Euch unbekonnt geblieben fein, daß eine 
unſerem conſtitutionellen Könige und dem Miniſterio ſich gegenüberſtellende un⸗ 
lautere Fraction der National-Verſammlung, ohne vorherige Verathung und 
Abſtimmung, und um ihre republikaniſchen Ideen durchzuführen, die Aufhe⸗ 
bung der Steuern ausgeſprochen, und dadurch das Land in Aufruhr und Anarchie 
zu Hürzen beabſichtiget. — Obgleich es als ſeſiſtehend anzunehmen iſt, daß kein 
redlicher deutſcher Mann eine derartige Ausgeburt von Nichtswürdigkeit irgend 
wie beachten wird, ſo iſt es in Bezug auf die von dem Abgeordneten des Ple⸗ 
ſchener Kreiſes, ꝛc. Lifiecki, kei Abhandlung des Phillips ſchen Amende⸗ 
ments gethanenen unbegründeten Acußerung, „daß wahrlich nicht die Blüthe der 
deutſchen Nation im Großherzogthum Poſen zu ſuchen iſt,“ jetzt mehr denn je 
an der Zeit, zu beweiſen, daß gerade in der Provinz Poſen die alte bewährte 
deutſche Treue für unſern König und ein geſunder Sinn für Geſetz und 
Ordnung vorherrſchend iſt, und daß die Deutſchen dieſer Provinz in jeder Hin⸗ 
ſicht den älteren Provinzen mit gutem Beiſpiele voranzugehen ſich beſtreben. 

Darum deutſche Brüder, bemüht Euch, ſo ſchwer es auch manchem bei 
den jetzt bewegten nahrloſen Zeiten fallen wird, gern und pünktlich, ſelbſt mit 
eigener Aufopferung die Königlichen Steuern zu bezahlen, ſtoßet alle die elen⸗ 


. ühler, di dreiſten, in di i » i 
Ren nit ofen Jurte, beter fe an seh und l Nekangt bes A 


wird mit uns ſein. Zduny, den 24. November 1848, 


Weſſel. 
Herr Ratheherr, Miniſterial-Eiſenbahn- Direktor und Kaufmann 
Lieberm. Speyer! 

Statt einer Beantwortung meiner in der Poſ. Zig. an Sie gerichteten Fra⸗ 
gen, haben Sie mich durch die hieſige gefällige Polizei zur Verantwortung zie⸗ 
hen laſſen. Ein fo gewandter Dilettant der Jurisprudenz, wie Sie, ſollte doch 
wiſſen, daß die Polizei in ſolchen Angelegenheiten nichts zu richten hat. Mit 
Polizei rechtfertigt ſich kein guter Bürger. Gelegentlich noch ein Paar Fragen: 

1) Mir ſind ſechs Fälle bekannt, in welchen die hieſigen Gerichts⸗Exckutoren 
berichtet haben, wenn fie. wegen Schuld forderungen die Mobiliar-Erekution 
hatten vollſtrecken wollen, jedesmal die Schuldner einen mit Ihnen ge⸗ 
ſchloſſenen Contrakt vorgebracht hätten, wonach das Mobiliar ſammt Un⸗ 
terhoſen und Vatermördern — Ihnen gehört! — Wollen Sie nicht erklä⸗ 
ren, wie es zugeht, daß gerade Sie bei ſolchen faulen Geſchäften bethris 
ligt ſind? 

2) Wie Sie verſichern, hat Sie der Ex⸗Miniſter Milde zum Dircktor der 
Anhalter Eiſenbahn gemacht. Sind Sie, bereits beſtätigt, und wann über⸗ 
nehmen Sie dieſen Poſten? 5 neee Se 

3) In welchen Verhältniſſen ſtehen Sie zu der Handlung N. Speyer X Sohn, 
da dieſe Ihre Schulden nicht bezahlen will? 

„Die Suͤnde Jehuda's ſtehet geſchrieben mit eiſernem Griffel.“ Jerem. 
Kap. 17, 1. Grätz, den 28. November 1818. 


Jan Urbansti, 
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Marktbericht. Verlin, den 28. November. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
53—57 Rihlr.; Roggen loco 253 —28 Rthlr., S2pfd. p. Nov. Dec. 25 Nihlr. 
Br., 244 G, p. Frühjahr 28 Rihlr. bez. u. G.; Gerſte, große, loco 24-25 

21 — 23 Nihlr.; Hafer loco nach Qualität 15— 1 , per 
Frühjahr 48pfd. 16 Nilr. Br.; Rüböl loco 113 a 114 Nablr ehr eſen Monat 
dio., Nov / Dec. 114 à 11 Rthlr., Dec Jan. dio. en 113 an; 
Rihtr., Febr. / März dto., März / upril dte,, April / ral dto.; Spiritus loco 


ohne Faß 15 Rihlr. verkauſt, p. Nov. Oecc., Der, / Jan. 15 Rihlr. Br., 144 G., 
p. Frühjabr 163 Nihlr. Br. u. bez., 165 © 


icht milich.) Marktpreis fü iritus p 
Poſen, den 29. November, 912 — 12: Sg is für Spiritus pro 


Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 


in ganzen, halben und Viertel-Pfund-Paketen zu 
8, 9 und 10 Sgr. das richtige Pfund von 32 Loth 
zu haben, und werden dieſe Java⸗Caffee's auch 
ungedrannt billigſt begeben f 
in der Handlung am Sapiehaplatz No. 7. in 
der Malzmühle. 


Marinirte Sardellen ⸗Heringe billigſt in der 
Handlung am Sapiehaplatz 7. in der Malzmüple, 


